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Lücke in der
Leitplanke

Leserbrief zu „Neue Leitplanken statt
Betonpoller“ (FN, 28. September).
Die neuen Leitplanken an der Kaser-
nenstraße bringen Sicherheit und
sind zu begrüßen. Zum Unfall vom
26. November 2023 ist jedoch aus
unserer Sicht folgende Klarstellung
erforderlich: Ursprünglich befand
sich an der Kasernenstraße eine Leit-
planke aus Beton, aus der aus uner-
findlichen Gründen vor Jahren ein
großes Stück herausgeschnitten
wurde.

Es entstand damit eine große Lü-
cke in der Leitplanke – genau am ge-
fährlichsten Bereich in der Kurve.

Die entfernte Leitplanke wurde
jedoch erst wieder im September
dieses Jahres ersetzt. Genau durch
diese Lücke wurde das Unfallfahr-
zeug infolge Glatteis geschleudert
und stürzte die dahinterliegende Bö-
schung etwa 15 Meter hinunter auf
die L 578.

Hätte man die Lücke rechtzeitig
wieder ordnungsgemäß geschlos-
sen, wären zumindest die schlim-
men Folgen des Unfalls verhindert
worden.
Die Hinterbliebenen des Unfallopfers
Nico (Kerstin Scherer; Adolf und
Gudrun Dörzbacher), Boxberg

Baby-Boomer und Generation X, Y und Z
sollten Zukunft gemeinsam gestalten
Unternehmensdialog: Sparkasse Tauberfranken stellte das Thema Wertschätzung in einer sich dynamisch verändernden Arbeitswelt in den Mittelpunkt

Der zweite Unterneh-
mensdialog der Sparkasse
Tauberfranken am Diens-
tag im Hotel „Das Bischof“
in der Kreisstadt startete
unter der Überschrift „In-
novation und Wertschät-
zung als Erfolgsfaktoren“.
Es ging also um die Unter-
nehmenskultur.

Von Heike von Brandenstein

Tauberbischofsheim. „Wenn Wirt-
schaft und Konjunktur schwächeln,
braucht man gute Mitarbeiter“, hat-
te Peter Vogel, Vorstandsvorsitzen-
der der Sparkasse Tauberfranken,
eingangs der sehr gut besuchten
Veranstaltung betont. Wie man sie
findet, bindet, wertschätzend be-
gleitet und nach einem Ausflug in
andere Gefilde wieder zurückge-
winnt, stand im Mittelpunkt des
Abends.

Zwei Referenten hatte die Spar-
kasse Tauberfranken gewonnen:
Professor Dr. Jutta Rump, Betriebs-
wirtschaftlerin mit dem Schwer-
punkt Arbeits- und Organisations-
psychologie, und Dr. Alexander Häf-
ner, Leiter Personalentwicklung bei
Würth Industrie Service.

Jutta Rump ging zunächst auf den
Ist-Zustand in Unternehmen ein:
„Wir haben eine neue Normalität in
der Arbeitswelt“, stellte sie fest und
subsumierte darunter eine Fülle von
stetigen Veränderungen, die mit der
digitalen und der ökologischen
Transformation einhergingen. Hin-
zu komme mittelfristige Neuord-
nung der wirtschaftlichen und poli-
tischen Weltordnung. Rump: „Ich
glaube, die Karten werden neu ge-
mischt.“

Knapper werdende Güter
Vor dem Hintergrund dieser großen
Herausforderungen, gepaart mit
den längst sichtbaren und sich ver-
schärfenden Auswirkungen der de-
mografischen Entwicklung, meinte
sie: „Veränderung ist heute ein Nor-
malzustand mit hoher Dynamik.“
Außerdem stelle sich grundsätzlich
die Frage, wie Unternehmen auf
knapper werdende finanzielle und
personelle Güter reagierten, wo sie
ihre Prioritäten setzten.

Zeit, so die Professorin, sei ein
Vermögenswert, der zur zweiten
Währung werde. Die Menschen

wollten selbstbestimmter und sou-
veräner mit ihrer Zeit umgehen, prä-
ferierten die Vier-Tage-Woche. Bei
schwindenden personellen Res-
sourcen stelle sich für Unternehmen
die Frage, wie sie die Produktivität
dennoch erhalten und diesen Ziel-
konflikt ausbalancieren können.

Bis 2035 werden 13 Millionen
Baby-Boomer in den Ruhestand ge-
hen und nur 60 Prozent aus der jün-
geren Generation nachrücken, so
dass eine Lücke von sechs bis 6,5
Millionen Erwerbstätigen klaffe,
stellte Rump als harten Fakt fest.
Hier gelte es, zu fragen, welches Per-
sonal ein Unternehmen überhaupt
brauche, inwieweit der Einsatz von
Robotern oder KI kompensieren
könne. Es komme, so Rump, nicht
auf die Menge an Mitarbeitenden,
sondern auf die Kompetenzen an.

Mit Blick auf die unterschiedli-
chen Generationen schickte sie den
Rucksack voraus, den jeder einzelne
zu tragen habe. Der werde in den
prägenden ersten 20 Jahren eines
Lebens geschnürt. Bei den Baby-
Boomern beinhalte er in der Regel
Pflicht, Fleiß und Disziplin, in den
Generationen X, Y und Z Sinnhaftig-
keit, Freude und Perspektive. Die

jüngere Generation besteche als
„Leistungsdiamant“, wenn die be-
dingungen stimmten, zeigte sich
Jutta Rump sicher. Diese Kinder sei-
en die der Baby-Boomer und in der
Regel partizipativ-kooperativ erzo-
gen. Indem reflektiert werde, wie die
Baby-Boomer und wie die nach-
kommende Generation tickten, kön-
ne die Zukunft gemeinsam gestaltet
werden. Wertschätzung sei dafür
eine wichtige Voraussetzung.

Dr. Alexander Häfner griff diesen
Faden auf und bezeichnete das
Selbstwertgefühl als Kern des Men-
schen. Ein wertschätzender Um-
gang von Unternehmen mit ihren
Mitarbeitern habe einen positiven
Effekt auf die Arbeitseffizienz, auf die
Arbeitszufriedenheit, vermeide
Fluktuation und wirke sich positiv
auf die Gesundheit aus, was weniger
Fehltage bedeute.

Aktives Zuhören
Im Arbeitsalltag bedeute das, Wert-
schätzung durch soziale Interaktion
auszudrücken. Dazu gehöre, jeman-
dem keine unnötigen Aufgaben auf-
zubürden, ihm Erfolg zu gönnen und
einen respektvollen Umgang im
Team zu pflegen. Führungskräfte

sollten ihren Mitarbeitenden täglich
zuhören. „Wie gerne bin ich im Ge-
spräch mit Mitarbeitern? Wie sehr
interessieren mich andere Meinun-
gen? Wie gute nehme ich wahr, was
Mitarbeiter von einer Führungskraft
benötigen? Was fange ich mit dem
Gehörten an?“ Diese Fragen sollte
sich jede Führungskraft stellen und
sich beim Zuhören nicht ablenken
lassen oder durchs Mail-Checken
selbst ablenken. Als Tipp regte er re-
gelmäßige Gesprächstermine mit
Teammitgliedern an, oder aber das
Ersetzen der E-Mail durch ein direk-
tes Telefonat.

Wissenschaftlich erwiesen sei,
dass es keinerlei Zusammenhang
zwischen der selbsteingeschätzten
Qualität des Zuhörens durch den
Zuhörer und der wahrgenommenen
Qualität des Zuhörens aus Sicht der
Personen, denen zugehört werden
soll, besteht. Dieses ernüchternde
Fazit vom Selbst- und Fremdbild gab
Alexander Häfner den Zuhörern
mahnend mit auf den Weg.

Bei der anschließenden Diskussi-
onsrunde, die Daniel Hauk leitete,
kam Veit Heer, Chef des gleichnami-
gen Installationsbetriebs aus
Gerchsheim, hinzu. Mit seinem Be-

trieb gewann er im vergangenen Jahr
den Zukunftspreis des Main-Tau-
ber-Kreises. Ganz praktisch berich-
tete er von einem guten Miteinander
im Betrieb, von gegenseitiger Rück-
sichtnahme, von Geduld und Ver-
ständnis sowie vom Einbeziehen je-
des Einzelnen in die Planung der
Aufgaben. „Meine Mitarbeiter wis-
sen genau, was zu tun ist“, beschrieb
er dieses Prinzip.

Alumni-Prinzip
Das „gute Miteinander“ nahm Ale-
xander Häfner auf, der meinte, dies
sei der Tortenboden der Zusam-
menarbeit und nicht etwa der Gra-
tiszugriff auf Obst oder Barista. Peter
Vogel erläuterte das Alumni-Prinzip
bei der Sparkasse Tauberfranken,
das dazu diene, frühere Mitarbeiter
wertschätzend gehen zu lassen, um
sie später wieder zurückgewinnen
zu können.

Für schallendes Gelächter sorgte
Veit Heer, der nach all den guten Rat-
schlägen für mehr Wertschätzung
seitens der Führungskräfte auf den
in erster Reihe sitzenden und auf
sein Handy schauenden Christoph
Schauder zeigte und feststellte: „Der
Landrat checkt seine E-Mails.“

Nach zwei Impulsvorträgen von Professor Dr. Jutta Rump (Zweite von links) und Dr. Alexander Häfner (Zweiter von rechts) stieß Veit Heer (Dritter von rechts) zur von Daniel Hauk
moderierten Diskussionsrunde, an der auch Peter Vogel (links) und Wolfgang Reiner als Vorstände der Sparkasse Tauberfranken teilnahmen. BILD: HEIKE VON BRANDENSTEIN

Starke Zunahme bei den Grippe-Erkrankungen
Gesundheitswesen: Robert-Koch-Institut und Ärzte empfehlen frühzeitige Schutzimpfung

Main-Tauber-Kreis. Die Zahl der In-
fluenza-Behandlungen ist in den
vergangenen fünf Jahren deutlich
gestiegen. Bei den AOK-Versicher-

alle Personen ab 60 Jahren, für chro-
nisch Kranke aller Altersstufen, für
Schwangere und für Medizin- und
Pflegepersonal. „Nach der Impfung
dauert es zehn bis 14 Tage, bis der
Schutz vollständig aufgebaut ist. Da-
mit dies rechtzeitig wirkt, wird emp-
fohlen, sich im Oktober oder No-
vember impfen zu lassen,“ erklärt
Dr. Hawighorst-Knapstein.

Im Zusammenhang mit der Coro-
na-Impfung gibt die Ständige Impf-
kommission Entwarnung: Eine Imp-
fung gegen Corona und eine Grippe-
schutzimpfung stehen sich nicht im
Wege.

Es handelt sich um unterschiedli-
che Wirkstoffe und das kann das Im-
munsystem in der Regel problemlos
verkraften.

i Weitere Informationen zur Grip-
peschutz-Impfung finden sich
auf den Seiten dwww.aok.de/
pk/bw/inhalt/impfen-alle-leis-
tungen-2/ im Internet.

terschiedlicher Wirksamkeit, die
Impfung. Dr. Hawighorst-Knap-
stein:

„Bei jungen, gesunden Menschen
sorgen die Abwehrkräfte des Körpers
dafür, dass Viren und Bakterien wei-
testgehend in Schach gehalten wer-
den. Doch mit zunehmendem Alter
und bei chronischen Erkrankungen
lassen diese Abwehrkräfte nach: In-
fektionskrankheiten wie die Grippe
können jetzt gefährliche Folgen
nach sich ziehen. Dazu gehören zum
Beispiel Lungenentzündungen,
schwere Bronchitis, Herzinfarkt und
Schlaganfall. Eine Grippe kann au-
ßerdem Asthmaanfälle verursachen
und bei Menschen mit einer COPD
zu einer deutlichen Verschlechte-
rung der Erkrankung und zu Atem-
notanfällen führen. Für ältere und
chronisch kranke Menschen ist die
Grippeschutzimpfung deshalb un-
erlässlich.“

Die Ständige Impfkommission
empfiehlt die Grippe-Impfung für

ging deren Zahl bei den AOK-Versi-
cherten in Baden-Württemberg
deutlich zurück: Von 603.016 im Jahr
2021 über 529 743 im Jahr 2022 auf
494 890 im Jahr 2023. Die Impfquote
im Main-Tauber-Kreis betrug bei
den AOK-Versicherten im Jahr 2023
13,6 Prozent.

„Eine Grippe ist oft durch einen
plötzlichen Ausbruch mit Fieber,
Muskel- oder Kopfschmerzen ge-
kennzeichnet. Häufig kommt etwas
später ein trockener Reizhusten
dazu. Die Erkrankung wird durch Vi-
ren ausgelöst, die sich schnell ver-
mehren und das Abwehrsystem des
Körpers braucht einige Zeit, bis ge-
nügend Antikörper gebildet sind.“ so
Dr. Sabine Hawighorst-Knapstein,
Ärztin bei der AOK Baden-Württem-
berg. Bei Verdacht sei es ratsam, ei-
nen Arzt zu konsultieren. Dies gilt
vor allem, wenn bereits andere
Krankheiten bestehen.

Die wichtigste Schutzmaßnahme
ist, trotz der von Saison zu Saison un-

ten in Baden-Württemberg im
Durchschnitt um jährlich 15,26 Pro-
zent, in Heilbronn-Franken um
18,77 Prozent und im Main-Tauber-
Kreis um 23,3 Prozent. In absoluten
Zahlen waren im vergangenen Jahr
landesweit 44 539 AOK-Versicherte
wegen Grippe beim Arzt, in Heil-
bronn-Fran-ken 6.36 und im Main-
Tauber-Kreis 659.

Durch die extremen Hygiene-
maßnahmen rund um das Corona-
virus gab es 2020 deutlich weniger
Grippeerkrankungen als in den Jah-
ren zuvor. Das Immunsystem war
dadurch nicht gefordert und ist ent-
sprechend geschwächt. Inzwischen
ist die Zahl der Influenza-Patienten
erheblich gestiegen und die Exper-
ten erwarten in dieser Herbst-Win-
ter-Saison wieder eine heftige Grip-
pewelle, da das Immunsystem gegen
Infektionen nicht mehr genügend
trainiert ist.

Obwohl gerade jetzt Grippe-
schutzimpfungen notwendig wären,

Die Zahl der Grippeerkrankungen ist
deutlich gestiegen. Ärzte empfehlen eine
Schutzimpfung. BILD: AOK

Vortrag über
Fibromyalgie

am 7. November
Tauberbischofsheim. Wenn Schmer-
zen chronisch in verschiedenen Kör-
perregionen auftreten spricht man
von Fibromyalgie. Die Haut, Mus-
keln und Gelenke können betroffen
sein – komplexe Beschwerden, unter
welchen aktuell etwa sieben Prozent
der Menschen in Deutschland lei-
den. Frauen sind bis zu neun Mal
häufiger betroffen als Männer.

Im Rahmen der Herbstakademie
im Krankenhaus Tauberbischofs-
heim informiert Dennis Sankat,
Chefarzt der Abteilung für Konserva-
tive Orthopädie und Spezielle
Schmerztherapie, in seinem Vortrag
„Update Fibromyalgie“ am Don-
nerstag, 7. November, um 18.30 Uhr
über dieses chronische Krankheits-
bild und stellt verschiedene Diagno-
se- und Behandlungsmöglichkeiten
vor.

Komplexes Leiden
Die Fibromyalgie ist ein komplexes
Leiden, denn chronische Schmerzen
treten häufig unberechenbar auf. Sie
können zum Beispiel an jedem Tag
anders sein, unterschiedlich stark
oder an einer anderen Körperstelle
auftreten.

Daher sind Patientinnen und Pa-
tienten oftmals stark in ihrer persön-
lichen Lebensgestaltung einge-
schränkt. Fibromyalgie ist eine
schwer zu diagnostizierende Erkran-
kung. Menschen leiden oft sehr lan-
ge unter komplexen Schmerzen, bis
die Ursache gefunden wird und
dann gezielt therapiert werden
kann. Chefarzt Dennis Sankat wird
in seinem Vortrag den aktuellen
Stand der medizinischen Forschung
aufzeigen.

Behandlungsmöglichkeiten
Der Facharzt für Orthopädie und
Unfallchirurgie sowie Spezielle
Schmerztherapie wird dabei auch
näher auf die Möglichkeiten der Be-
handlung im Rahmen einer multi-
modalen Schmerztherapie einge-
hen, die im Krankenhaus Tauberbi-
schofsheim stationär angeboten
wird.

Im Anschluss an den Vortrag
steht Dennis Sankat für Fragen zur
Verfügung. Im Anschluss an den
Vortrag sind alle Besucherinnen und
Besucher zu kleinen Snacks und Ge-
tränken eingeladen. Auch das Par-
ken auf dem Klinikparkplatz ist an
diesem kostenfrei.

i Eine Anmeldung ist nicht erfor-
derlich.

Quelle: Fränkische Nachrichten


